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Gegen Schulabbau! 


Der Lehrerverein der Freien Stadt Danzig ſeellt ſich in enger Kulturverbundenheit mit dem deutſchen Volke auf 
den Boden der Beſchlüſſe des Deutſchen Lehrervereins und erhebt warnend Einſpruch gegen die bildungsfeindlichen Abbaumaßnahmen, 
die neuerdings durch Reich, Länder und Gemeinden auf dem Gebiete des Schulweſens betrieben werden: j N 

Die Erhöhung der Klaſſenfreauenz und der Pflichtſtundenzahl der Lehrer, die ſchematiſche Zuſammenlegung von Klaſſen und die 
mit dieſen und ähnlichen Maßnahmen zu befürchtende verhängnisvolle Senkung der unterrichtlichen und erziehlichen Wirkſamkeit drän⸗ 
gen die deutſche Volksſchule an den Nand des Abgrundes und ſtellen lie als volkswirtſchaftlichen und ſtaatspolitiſchen Aktivpoſten für 
den notwendigen Wiederaufban des deutſchen Wirtſchaftslebens in Frage. Lo 

Der Lehrerverein der Freien Stadt Danzig hält es für unerträglich, daß durch fortgeſetzte Droſſelung gerade die junge Lehrer 
ſchaft ihrer Exiſtenzgrundlage beraubt und damit zugleich der Schule ſchwerſter Schaden zugefügt wird; denn eine jugend⸗ und lebens⸗ 
betonte Erzieher⸗ und Unterrichtsarbeit verlangt die Mitwirkung jugendſriſcher und lebensfroher Arbeitskräfte. 

Nach wie vor hält der Lehrerverein der Freien Stadt Danzig daran feſt, daß alle Opfer, die für die Geſundung der deut⸗ 
ſchen Volkswirtſchaft gebracht werden, von allen noch leiſtungsfähigen Volksgenoſſen unter aleichmäßiger und 


ſozial gerech 


ter Verteilung der Laſten getragen werden mü 


ſſen. 


Wir rufen die Eltern der uns anvertrauten Kinder auf, ſich im Kampfe um die Erhaltung der Bildungs- und Leiſtungshöhe der 
deutſchen Volksſchule an die Seite der Lehrerſchaft zu ſtellen. 


Eltern erwachet! 


Wohl und Wehe der deutſchen Volksgemeinſchaft! 


Die deutſchen Volksbüchereien leiden Not. 


Unſere großen und kleinen Volks- 
büchereien, wohl die wichtigſten Nähr— 
ſtätten des geiſtigen Lebens in den breiten 
Schichten der Bevölkerung, haben ſich in der 
Nachkriegszeit im ganzen auf der vor dem 
Kriege erreichten Höhe erhalten. In manchen 
Bezirken ſind auch erhebliche Fortſchritte 
erzielt worden. Die Gemeinden haben die 
von Vereinen und Leſegemeinſchaften be⸗ 
gründeten und meiſt mit ſparlichen Mitteln 
unterhaltenen Büchereien vielfach in eigene 
Verwaltung übernommen und eine reichere 
Nusſtattung ermöglicht. Nun ſind aber 
Tauſende von Gemeinden nicht mehr in der 
Lage, für dieſen Zweig der Bildungspflege 
irgendwelche Aufwendungen zu machen. 
Weil die Gemeinden die Büchereien über- 
nahmen, find viele der früheren Leſevereine 
eingegangen, laſſen ſich auch heute kaum 
wieder wachruſen. Die Leute haben heute 
andere Sorgen, und andere Wünſche liegen 
näher. Man iſt auch etwas zu eifrig ge⸗ 
weſen mit der Verbreitung der Lehre, daß 
auch für die Geiſtespflege der Erwachſenen 
durch öffentliche Einrichtungen geſorgt wer⸗ 
den müſſe. Der Gedanke der Selbſthilſe it 
nicht mehr ſo ſtark wie ehedem. Wenn heute 
ein Kreis von bildungsfreundlichen Per— 
ſonen an die Einwohnerſchaſt eines Ortes 
ſich behufs Erhaltung von Volksbüchereien 


wenden würde, würde er in ſehr vielen 
Fällen keinen großen Erfolg haben. Und 


doch muß es geſchehen. 

Mögen die beſtehenden Leſeein richtungen 
auch noch ſo unzulänglich und beſcheiden 
ſein, es wäre ein unerſetzlicher Verluſt, 
wenn man ſie eingehen ließe, denn nach 
Jahren, in hoffentlich beſſeren Zeiten, eine 
neue. Bücherei zu ſchaffen, wird ſchwerer 
ſein, als eine über die ſchlechte Zeit hinweg 
erhaltene dann zeitgemäß auszubauen. 

Weiß man in der Bevölkerung über— 
haupt ſchon, was eine gute Bücherei wert 


iſt? Daß unſere beiten Volksbücher noch 
lebendig ſind, daß Millionen aus ihnen 


Freude, geiſtiges Leben, Erhebung, über⸗ 
haupt alles Höhere im Denken und Wollen 
gewinnen, iſt ihr Verdienſt. Schrifttum 
und Volksleben würden ſtarke Kraftquellen 


J. Tews. 

einbüßen, wenn die Volksbüchereien ver— 
ſchwänden, Unerſetzliches würde beiden ver- 
loren gehen, wenn fie verkümmerten. Aus 
den Volksbüchereien allein gehen noch die 
großen volkstümlichen, erzieheriſch gerich- 
teten Schriftſteller Alexis, Grimmelshauſen, 
Schaumberger, Immermann, Auerbach, 
Hansjakob, Roſegger, Gotthelf, Schröer, 
Heinrich Seidel, Frommel, Timm Kröger, 
Heinrich Sohnren in den Häuſerm von Hand 
zu Hand, und in ihnen auch faſt allein wer⸗ 
den die von der Tagesmode nicht mehr Ge— 
tragenen: Anzengruber, Guſtav Freytag, 
Wilhelm Jenſen, Max Eyth, Marie von 
Ebner-Eſchenbach, Theodor Fontane, L. von 
Francois, Gottfried Keller, Wilhelm Raabe, 
Otto Ludwig, Theodor Storm u. a. leben⸗ 
dig erhalten. Wo ſonſt haben alle dieſe, 
zum herrlichſten Beſitztum unſeres Volkes 
gehörenden Vermächtniſſe noch eine immer 
offene Pflegeſtätte? Darum muß alles nur 
Mögliche geſchehen, um die Volksbüchereien 
zu erhalten. 

Mögen andere darüber ſtreiten, ob die 
Volksbüchereien Gegenſtand der öffent⸗ 
lichen Bildungspflege ſein ſollten. Wer das 
ganze Ausmaß der heutigen Notlage in den 
Gemeinden kennt, wem gegenwärtig iſt, wie 
wenig heute vom Staate und den Gemein- 
den über das von ihnen unter allen Um- 
ſtänden zu Leiſtende hinaus zu erwarten iſt, 
wird dieſen Streit vertagen und zur augen- 
blicklichen Hilfe aufrufen und zurückgreifen 
auf die Kräfte, die an der Wiege der Volks⸗ 
büchereien ſtanden. Sie ſind, wie nahezu 
alles, was wir an wertvollen Einrichtungen 
zur Geiſtespflege der Erwachſenen haben, 
von Perſonen und Vereinigungen, die die 
Bedeutung der Volksbildung kannten, ge⸗ 
ſchaffen und erſt ſpäter, nach und nach, in 
öffentliche Pflege und Verwaltung über⸗ 
nommen worden. Was aus dem Gedanken 
der Selbſthilfe ſich entfaltet hat, muß in 
einer Zeit der Not auch von denſelben 
Kräſten in Schutz genommen werden. 

An den Anfängen aller freiwilligen 
Voltsbildungsarbeit ſtehen mit anderen 
pflichtbewußten Männern und Frauen, oft 


Es handelt ſich um das Wohl und die Zukunft Eurer Kinder und damit um das 


ſtark im Vordergrunde als Führer, häufiger 
noch als beſcheidene Schaffer, Angehörige 
des Volksſchullehrerſtandes. Vieles, was im 
Laufe von Jahrzehnten ſich entfaltet hat, iſt 
ihr alleiniges Werk, ihre eigenſte Schöpſung, 
der Wegweiſung ihres Altmeiſters Dieſter— 
weg folgend: „Der wahre Volksſchullehrer 
erhebt ſich zum Volkserzieher.“ 

Unter allen Veranſtaltungen zur Geiſtes⸗ 
pflege der Erwachſenen ſtehen die Volks⸗ 
büchereien nicht nur in ihrer Bedeu⸗ 
tung weit voran, an ihnen hat in Deutſch⸗ 
laud auch der Volksſchullehrer den weitaus 
größten Anteil. Nahezu alle Volksbüchereien 
in Tauſenden von Ortſchaften ſind von 
Lehrern und Geiſtlichen begründet und von 
Angehörigen dieſer Berufsſtände uneigen- 
nützig und opferwillig gepflegt worden. 
Daraus erwächſt uns heute die doppelte 
Pflicht, ſie zu erhalten und auch in ſchlech⸗ 
ten Zeiten weiter zu entwickeln. Das eve 
fordert gor allem perſönliche Arbeit und 
oft auch eigene Geldopfer. Es muß aber 
auch in der Bevölkerung das Bewußtſein 
geweckt werden, daß freiwillige Leiſtungen 
für die Büchereien wieder übernommen 
werden müſſen. Nur viele können ſicher 
ſtellen, was vielen zugute kommt. 

Man ſpreche nicht von Volksbildung, 
wenn nicht auch in dem beſcheidenſten Dörf⸗ 
chen wenigſtens einige der beſten Volk 
ſchriſten geleſen werden. Bildung und Ges 
ſittung wachſen nicht wild. Schulen allein 
vermögen fie weder zu ſchaffen, noch zu er⸗ 


balten. Wenn nicht Buch und Bild, Wort 
und Ton mit den in Schulen Gebildeten 


durch das Leben gehen und die Seelen er— 
füllen, jo verkümmern auch die beſten Schul- 
früchte. Schulen ſind Morgenſtunden und 
»Frühlingstage. Was in ihnen wächſt und 
wird, muß in Sommerpflege genommen 
und durch Herbſternte ſichergeſtellt werden. 
Nur ſo kann auch der Lehrer der Jugend 
einſt auf Fruchtfelder ſchauen und an Ernten 
ſich freuen. Jeder wünſcht es ſich, aber nicht 
jeder tut, was dahin führt. Mögen die 
ernjten heutigen Zeiten alle auf den Plan. 
rufen zum Schutz der Volks⸗ 
büchereien. 


Schulverwaltung, hilf! 
Gib Raum unſerer Vereinsbücherei! 


Der Name ſo mancher alten Danziger 

Buchhandlung iſt in den letzten Jahren aus⸗ 
gelöſcht worden. Kürzlich erſt ſchloß wieder 
eine ihre Pforten. Mußte ſie ſchließen: Die 
ſo vieles vernichtende Not unſerer Tage 
nahm auch ihr den Lebensodem. Das Buch⸗ 
händler⸗Börſenblatt ſtellt eine bedenklich 
hohe Umſatzſchrumpfung auf dem Bücher⸗ 
markt feſt. 
Erklärlich: Die Einkommen aller gehen 
zurück. Die Feſtbeſoldetenſteuer drückt ins⸗ 
beſondere unſere Lebenshaltung. Jeder 
einzelne muß ſeinen Haushaltsplan darauf⸗ 
hin einſtellen. Eſſen und Trinken müſſen 
ſein. Auch einfachſte Kleidung kann nicht 
entbehrt werden. Ein Dach über dem Haupt 
für ſich und die Seinen braucht jeder. Die 
geiſtige Ausrüſtung der Kinder erfordert 
weiterhin Ausgaben. Da muß mehr denn 
je geſpart merden, auch beim käuflichen Er— 
werb von Büchern. 

Es droht eine Verarmung 
unſeres geiſtigen Lebens! Ihr 
muß im Rahmen des Möglichen entgegen⸗ 
gearbeitet werden. Was für den einzelnen 
untragbar iſt, kann tragbar gemacht werden 
durch Zuſammenſchluß, durch die Gemein- 
ſchaft. Erhöhten Wert und erhöhte 
Bedeutung gewinnt darum jetzt 
die Selbſthilfe einrichtung des 
Lehrervereins zu Danzig: ſeine 
Vereinsbücherei, die eine 
Lehrerbücherei iſt. 

Hunderte von Gulden wendet der Ver⸗ 
ein Jahr für Jahr für den Ausbau und 
für die Inſtandhaltung dieſer Bücherei auf. 
Mehr als 7000 Werke ſind vorhanden. Eine 
Reihe wertvoller pädagogiſcher Zeitſchriften 
wird gehalten. Die Benutzung und Aus ⸗ 
wertung des wertvollen Beſtandes iſt 
aber ſtark beeinträchtigt und gehemmt 
durch die ganz unzulängliche 
Unterbringung der Bücherei. 

Der Verein verfügt nicht über Mittel, 
Mieträume für die Aufſtellung der Bücher 
zu bezahlen. So hat er vorlieb nehmen 
müſſen mit einem abgeſchlagenen Raum im 
Dachſtuhl der Schule An der großen Mühle. 
Es iſt das eine behelfsmäßige Unterbrin⸗ 
gung, auf die Dauer unhaltbar, ſoll nicht 
das aufgewendete Geld zwecklos vertan ſein. 
Die ſelbſtloſe Arbeit der Bücherwarte des 
Vereins iſt in dieſem Raum alles andere 
als angenehm. Eine zweckmäßige, überſicht⸗ 
liche Aufſtellung der Bücher iſt behindert. 
Zeitſchriften z. B. friſten ihr Daſein ſchon 
auf dem Fußboden. Die reichhaltige 
Jugendbücherei, die in geeigneten 
Näumen als ſtändige Ausſtellung dienen 
könnte, kann jetzt ihrem Zweck nicht dienit- 
bar gemacht werden. Im Winter — und er⸗ 
fahrungsgemäß iſt dann die Nachfrage nach 
Büchern am regſten — iſt es da oben doppelt 
ſchlimm. Der Aufſtieg dorthin reizt niemand 
zum Wiederkommen. 

So kann es nicht fortgehen. Bezahlen 
aber kann der Verein andere geeignete 
Näume nicht. Kann es jo wenig wie 
Jugendbünde, Jugendvereine, Wandervögel 
und wie ſie ſonſt heißen mögen, die aber 
doch ihre Verſammlungsräume, Neſter uſw. 
im Milchkannenturm, Stockturm, in der 
Wiebenkaſerne erhielten. 

Wir wenden uns deshalb in unſerer Not 
— doppelt berechtigt, ſo meinen wir, in 
dieſer Zeit — hierdurch an unſere Behörde, 
an die Senatsabteilung für Wiſſenſchaft, 
Kunſt, Volksbildung und Kirchenweſen, mit 
der dringenden Bitte, dem Lehrerverein für 
feine Bücherei einen geeigneten Raum un 
entgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. 


Der Lehrerverein zu Danzig. 
Schmude. 
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Reform der Lehrerfortbildung 
in Preußen. 

Fr. Thielmann, Niederhütte. 

Nach dem Erlaß der neuen Prüfungs⸗ 
ordnung vom 28. Juni 1928, der der zweiten 
Prüfung neue Ziele und Aufgaben zu⸗ 
wies, war es klar, daß auch eine Neu⸗ 
regelung der Fortbildung erfolgen müſſe. 
Dieſe iſt nun durch zwei Erlaſſe des 
preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung vom 27. April und 
4. Juni d. J. geſchehen. Der erſte Erlaß 
bezieht ſich nur auf die Fortbildung der 
akademiſchen Lehrer und betrifft die Ein⸗ 
richtung eines ſchulpraktiſchen Vorberei⸗ 
tungsjahres für ſie. Die Schulaufſichts⸗ 
behörde wählt auf Vorſchlag des betreffen— 
den Schulrats unter den drei⸗ und mehr⸗ 
klaſſigen Schulen eines Auſſichtskreiſes nach 
Bedarf Schulen aus, die ſich nach Zu⸗ 
ſammenſetzung ihres Lehrkörpers und der 
von ihnen geleiſteten Arbeit beſonders dazu 
eignen, der berufspraktiſchen Ausbildung 
der Schulamtsbewerber zu dienen. Dieſen 


Schulen wird ein Schulamtsbewerber zu⸗ 


gewieſen. Er hat 18 Stunden wöchentlich zu 
unterrichten und in 6 Stunden dem Unter- 
richt anderer beizuwohnen. Die Schulauf⸗ 
ſicht überträgt einem Mitgliede des Lehr— 
körpers die Aufgabe, den an der Schule 
tätigen Schulamtsbewerber zu betreuen. 
Dieſer Mentor ſoll regelmäßig den Unter⸗ 
richt des Lehranfängers beſuchen, ihn in der 
Aufſtellung eines Planes, nach dem er 
hoſpitiert, unterſtützen, ſoll ſeine Er⸗ 
fahrungen auswerten, die er bei ſeinem 
Unterricht und bei den Unterrichtsbeſuchen 
gemacht hat, und ſoll ihm jederzeit in den 
Berufsnöten des Alltags zur Verfügung 
ſtehen. Dieſe Regelung ſoll nur eine vor⸗ 
übergehende ſein und iſt für das Haus⸗ 
haltsjahr 1931 befriſtet. Die Beſchräukung 
dieſer Regelung auf die akademiſchen Jung⸗ 
lehrer und die Befriſtung ergibt ſich aus 
finanziellen Verhältniſſen. Der preußiſche 
Landtag hatte bei der Beratung des dies⸗ 
jährigen Haushaltsplanes beſchloſſen, daß 
die Vorbeſchäftigung der von der Akademie 
kommenden Lehrer fallen ſollte. Der Mi⸗ 
niſter hat nun dieſe den Schulen zur Ab⸗ 


legung eines Vorbereitungsdienſtjahres zu⸗ 


gewieſen. Sie erhalten kein Gehalt, ſon⸗ 
dern nur einen Fortbildungszuſchuß bis 
100 Rmk. Da der Fonds für Fortbildungs⸗ 
zuſchüſſe nur im Rahmen des laufenden 
Etats eingeſetzt iſt, mußte die Regelung 
auch nur für ein Jahr befriſtet werden. 
Aus dem Grunde konnte der Miniſter auch 
dem Wuünſche des Preußiſchen Lehrervereins 
nicht entſprechen, daß die Einberufung zum 
Vorbereitungsjahr in der Reihenfolge des 
Prüfungsalters der Schulamtsbewerber er⸗ 
folgen, alſo auch die ſeminariſch gebil⸗ 
deten Bewerber bevüchiichtigen ſollte. Es 
wäre nicht zu verantworten, dieſen Schul⸗ 
amtsbewerbern, die im Fremdͤberuf be— 
ſchäftigt ſind, zuzumuten, dieſen gegen eine 
ſo unſichere Beſchäftigung und gegen ein 
unter dem Exiſtenzminimum liegendes 
Einkommen aufzugeben. 

Der zweite Erlaß regelt die weitere 
Fortbildung. Er knüpft zum Teil an die in 
den Arbeitsgemeinſchaften ſich herausgebil⸗ 
deten Formen an. Es ſollen in jedem 
Schu laufſichtskreiſe Fortbildungstagungen, 
und zwar zehn im Jahre, eingerichtet wer- 
den. Zur Teilnahme ſind alle noch nicht an⸗ 


ſtellungsfähigen Schulamtsbewerber, alſo 
auch die ſeminariſch gebildeten Jung⸗ 
lehrer, verpflichtet. Die Tagungen ſind 


Ganztagungen. Der Vormittag dient dem 
Schulbeſuch und der Nachmittag der Aus⸗ 
wertung dieſes Beſuches. Neben Schulen 
ſollen auch andere pädagogiſche und ſoziale 
Einrichtungen beſucht werden, die für die 
Arbeit des Lehrers von Bedeutung ſind. 
Die Vorbereitung und Durchführung dieſer 
Tagungen liegt einem in jedem Schulauf⸗ 
ſichtskreiſe zu bildenden Ausſchuß ob. Zu 


dem Ausſchuß gehören der Schulrat als 
Vorſitzender, nach Möglichkeit ein haupt⸗ 
amtliches Mitglied einer Pädagogiſchen 
elrao rie, um » sbbrsſthulbienſt vewäyrte 
Lehrkräfte, in der Regel drei, und zwei Ber- 
treter der Schulamtsbewerber. Die Lehr⸗ 
kräfte werden auf drei Jahre gewählt und 
ſind zugleich Mitglieder der Prüfungsaus⸗ 
ſchüſſe bei den zweiten Lehrerprüfungen. 
Die Sitzungen des Ausſchuſſes werden vom 
Schulrat nach Bedarf einberufen. Die Re⸗ 
gierungen berufen jährlich zu einer Sitzung 
Vertreter der Schulräte, der Akademien, der 
in der Fortbildung tätigen Lehrkräfte und 
der Schulamtsbewerber ein, um durch Aus— 
tauſch der Erfahrungen einen weiteren Aus⸗ 
bau der Fortbildung anzuſtreben, Tagungen 
für die in der Fortbildung tätigen Lehr⸗ 
kräfte an den Pädagogiſchen Akademien 
durchzuführen und ſo die Fortbildung der 
Lehrerbildung anzugleichen. Schulamts⸗ 
bewerber, die mindeſtens zwei Jahre regel⸗ 
mäßig und erfolgreich an Fortbildungs- 
tagungen teilgenommen haben, können bis 
auf weiteres zur zweiten Prüfung zuge⸗ 
laſſen werden, wenn ſie ein Jahr im 
Schuldienſt voll beſchäftigt geweſen ſind. 
Auch dieſer Erlaß gilt nur für das Haus⸗ 
haltsjahr 1931, über ſeine Bewährung 
ſollen die Regierungen bis zum 1. Februar 
1932 berichten. 


Internationale Arbeit der Lehrer; 
verbände. 


Mitte Auguſt waren die Vertreter von 
26 Lehrervereinen aus 19 europäiſchen 
Ländern mit rund 600 000 Mitgliedern in 
Stockholm vereinigt. Die Internationale 
Vereinigung der Lehrerverbände veranſtal⸗ 
tete ihre 5. Jahresverſammlung; dieſe In⸗ 
ternationale ruht auf der Baſis des Be⸗ 
rufsgedankens und lehnt alle politiſchen 
und weltanſchaulichen Sonderzwecke ab; 
ihre Aufgabe iſt die Hebung der Volks⸗ 
ſchule und der Volksbildung im Geiſte der 
Völkerverſtändigung. Die Stockholmer Bes 
ratungen haben in Schweden ſtarke Auf⸗ 
merkſamkeit und reges Intereſſe gefunden; 
ihre Ergebniſſe und Anregungen ſind von 
allgemeiner Bedeutung. Im Laufe des letz⸗ 
ten Jahres hat der Schüler⸗ und Lehrer⸗ 
austauſch durch die Vereinigung erhebliche 
Förderung erfahren. Die Frage eines 
internationalen Geſchichtsbuches iſt ſorgfäl⸗ 
tig geprüft worden. Zahlreiche Enqueten über 
wichtige Schulfragen ſind veranſtaltet wor⸗ 
den und haben ein hervorragendes ſtatiſti⸗ 
ſches Material ergeben, das bisher in der 
Zeitſchrift des Vereins, jetzt auch in Buch— 
form, veröffentlicht werden ſoll. Bei der 
Beſprechung der Lage wurden die Verhält⸗ 
niſſe in den verſchiedenen Ländern in Offen 
heit dargelegt; die deutſche Delegation gab 
dabei eine Erklärung ab, die das deutſche 
Elend zeigte, ein Abrücken von den Macht⸗ 
gedanken des Verſailler Diktats verlangte, 
und für die Arbeit zwiſchen den Völkern 
den Geiſt der Gerechtigkeit und der Gleich— 
berechtigung aller Völker verlangt. In 
einer Entſchließung wurde eine Löſung der 
wirtſchaftlichen Kriſe durch internationale 
uſammenarbett und eine beſchleunigte 
Löſung der Abrüſtungsfrage gefordert; die 
Vorarbeit zu der Abrüſtungskonferenz im 
nächſten Jahre ſoll in allen Ländern gelei⸗ 
ſtet werden. f 
Für das Thema des Unterrichts an die 
ſchulentlaſſene Jugend iſt wichtiges Ma⸗ 
terial zuſammengetragen worden in Form 
graphiſcher wie ſchriftlicher Darſtellungen 
des Fortbildungsſchulweſens aller Länder. 
Der Kongreß ſetzt ſich für die obligatoriſche 
Fortbildungsſchule in Stadt und Land bis 
zum 18. Lebensjahr ein. 

Zu grundſätzlichen Ausſprachen führte 
die Behandlung des Themas „Militäriſche 
Ausbildung der Jugend in der Schule“ an⸗ 
geſichts der in vielen Staaten bereits vor⸗ 
handenen Bemühungen, auch die Schule in 
den Dienſt des Militärs zu ſtellen. Der 


Kongreß hat ſich gegen die militärische Vor⸗ 
bereitung der Jugend in den Schulen aller 
Art einmütig erklärt; er hat militäriſche 
Übungen der Schulkinder von der Idee des 
Kindes wie der Erziehung aus und um der 
notwendigen Verſtändigung der Völker 
willen abgelehnt. 

Das wunderſchöne Stockholmer Rathaus 
iſt gerade in den Jahren 1914—1918 gebaut 
worden, in den Jahren, in denen die 
Völker Europas ihren Vernichtungskampf 
führten: das Bauwerk iſt ein ergreifendes 
Beiſpiel der alten Volkslehre, daß Friede 
ernährt und Unfriede verzehrt. Das Be⸗ 
kenntnis von 600 000 Lehrern aus allen 
Ländern zu den Ideen der Verſtändigung 
der Völker iſt ein gutes Zeichen für den 
Geiſt der Schule und der Erziehung auch in 
Wer. Meuegät. unif re. Vat. 

Ztgsdſt. d. Dtſch. L.⸗V. 


Die neue Notverordnung 


Preußens 
ſieht nach der „Voſſiſchen Ztg.“ vom 12. d. 
M. in der Hauptſache folgende Maßnahmen 
vor: 

Schulweſen. : 

Einſchränkung der Ausgaben der Lehr⸗ 
kräfte bei den verſchiedenen Schularten: 

1. Volksſchulen. Abbau von 7000 Lehrer- 
ſtellen noch in dieſem Jahre. Heraufſetzung 
des Landesdurchſchnitts der Klaſſenfrequenz 
von 42 auf 48 Schüler, Herabſetzung des 
Unterrichtsbedarfs; 

2. Höhere Schulen. Einſparung von 3000 
Lehrerſtellen im Laufe des Haushaltsjahres 
durch Anderung der Pflichtſtundenzahl der 
Lehrer und der Wochenſtundenzahl der 
Schüler; \ ns 

3. Berufsſchulen. Einſchränkung des 
Unterrichtsbedarfs von 8 auf 6 Stunden und 
Erhöhung der Klaſſenfrequenz auf 45 
Schüler, ne 

4. Mittelrektorats⸗, ländliche Fortbil⸗ 
dungs⸗ und Fachſchulen, 

5. allgemein für alle Schularten . 

a) Einführung der freien Verſetzbarkeit 
aller Lehrer innerhalb der verſchiedenen 
Schularten und von einer Gemeinde zur 
andern, 5 N 

b) Zuſammenlegung gleichartiger An⸗ 
ſtalten und ſchwacher Oberklaſſen, 

c) Eiuſchränkung von Hilfs- und Auf⸗ 
bauklaſſen, 

d) Einſchränkung des wahlfreien Unter⸗ 
richts. 

Die Stellenzulagen der Volksſchullehr⸗ 
perſonen werden folgendermaßen geregelt: 

a) Alleinſtehende Lehrer nach Ablauf von 
10 Jahren 100 Mark, i 

b) Leiter von Volksſchulen mit minde⸗ 
ſtens 3 Klaſſen 300 Mark, 

c) Leiter von Volksſchulen 
deſtens 8 Klaſſen 500 Mark, 1 . 

d) Leiter von Volksſchulen mit minde⸗ 
ſtens 16 Klaſſen und mindeſtens 15 Schul⸗ 
ſtellen 700 Mark. 

e) Konrektoren an Volksſchulen mit min⸗ 
deſtens 20 Klaſſen 300 Mark, 8 \ 

) Lehrer an Volksſchulen für körperlich 
oder geiſtig nicht normal veranlagte Kinder 
300 Mark, . . 

g) Lehrer an Volksſchulen wie zu f) mit 
mindeſtens drei aufſteigenden Klaſſen und 
3 Schulſtellen 500 Mark, i 

h) Leiter an Volksſchulen wie zu f) mit 
mindeſtens 5 Klaſſen und 5 Schulſtellen 
700 Mark. 

Grundgehalt der Mittelſchullehrer: 3300 
bis 3550—3800—4050—4300—4500—4700 bis 
4900 —5100—500 5500. 

Stellenzulagen der Mittelſchullehrper— 
ſonen: 

a) Leiter 900 Rm., 

b) an kleineren Mittelſchulen 400 Rm., 

e) Konrektoren an Mittelſchulen mit 
mindeſtens 10 Klaſſen 300 Rm. . 

Grundgehalt an Berufsſchulen: wie bei 
den Mittelſchullehrern. 

Stellenzulagen der Lehrperſonen an Be⸗ 
rufsſchulen: 900 und 400 Rm. 


mit min⸗ 
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Erwerb der Beamteneigenſchaft. 

Die Eigenſchaft als Beamter des 
Staates, einer Gemeinde (eines Gemeinde⸗ 
verbandes) oder einer ſonſtigen Körper⸗ 
ſchaft des öffentlichen Rechts wird nur durch 
Aushändigung einer Anſtellungsurkunde 
begründet. Die bloße Übertragung einer 
mit obrigkeitlicher Tätigkeit verbundenen 
Stelle allein begründet die Beamteneigen⸗ 
ſchaft micht. N 

Weitere Maßnahmen. 

1. Beamte (ausgenommen die richter⸗ 
lichen Beamten und die beamteten Pro⸗ 
feſſoren an Hochſchulen) und Lehrperſonen 
ſind verpflichtet, jedes Amt, das ihrer Vor⸗ 
bildung entſpricht, wahrzunehmen, auch 
wenn es mit geringerem Dienſteinkommen 
verbunden iſt. Die Beamten behalten ihr 
Amt und ihr Dienſteinkommen. 

2. Anſtellungsſperre. 

3. Beförderungsſperre. 

4. Die Gehälter, die die Beamten am 
1. September 1931 gehabt haben, behalten 
fie zwei Jahre länger als nach den gelten- 
den Vorſchriften. 

5. Die Geiſtlichen erhalten den vollen 
Wohuungsgeldzuſchuß nur, inſoweit fie 
planmäßige Stellen innehaben und die 
Seelſorge ausüben. 

„6. Für die Gewährung von Kinderbei⸗ 
hilfen für Kinder vom vollendeten 16. bis 
zum vollendeten 21. Lebensjahre iſt die Ein⸗ 
kommensgrenze von 40 auf 30 Rm. herab⸗ 
geſetzt. 

7. Die Anwärterdienſtzeit wird auf 10 
Jahre, bei Verſorgungsanwärtern auf 
9 Jahre verlängert. 


Allen Verſicherungen der verantwort⸗ 
lichen Stellen entgegen ſtellt ſich ſomit die 
Notverordnung in der Hauptſache doch als 
Sonder maßnahme gegen die Schule und 
ihre Lehrer dar. 


Gerüchte. 


Außer ſolchen „Notverordnungen“ praſ⸗ 
ſeln über die Danziger Lehrerſchaft 
überdies noch täglich ſich überſtürzende Ge⸗ 
rüchte von Maßnahmen im Danziger Schul⸗ 
weſen, die ſchwerſte Beunruhigung und Er⸗ 
bitterung heraufbeſchworen haben: 

Die Oberſchulratsſtelle ſoll bereits neu 
beſetzt worden ſein. Eine dadurch frei 
werdende evangeliſche Schulratsſtelle 
ſoll in zwei katholiſche umgewandelt 
worden ſein. Danzig⸗Stadt foll überhaupt 
keinen evangeliſchen Schulrat mehr 
erhalten. 

Mit unſerer Berufsvertretung iſt gegen 
die bisherige übung von Seiten der Behör⸗ 
den eine Beſprechung über Pläne dieſer Ax: 
nicht gepflogen worden. Sie hat auch bis 
jetzt keine amtliche Kenntnis von alledem. 
Wir können die Kunde von dieſen Dingen 
darum auch nur als Gerüchte betrachten, zu 
denen wir zunächſt noch nicht Stellung neh⸗ 
men. In ſich erſcheinen ſie ſo toll, daß man 
hoffen darf, ſie werden ſich doch noch als un⸗ 
wahr erweiſen. 

Aufruf! 

Gar mannigfach ſind die Leiden, unter 
denen heute unſer Volk ſeufzt. Kaum eine 
Familie gibt es, in der ſich nicht wirtſchaft⸗ 
liche, körperliche oder ſeeliſche Not in irgend⸗ 
einer Form eingeſchlichen hat. Wir Lehrer 
und Lehrerinnen wiſſen und ſpüren täglich, 
wie von all dem am ſchwerſten gerade die 
uns anvertraute Jugend betroffen wird. 

Da iſt es Aufgabe der Volkserzieher, 
allen Gründen leiblicher und ſeeliſcher Not 
nachzuſpüren und nach Kräften helfend ein⸗ 
zugreifen. Darum treten wir heute 
vor die deutſche Leßhrerſchaft 
aller Richtungen und Gattungen 
zum Zwecke gemeinſamer Veranſtaltung 
einer 
Neichsſchulwoche für alkoholfreie Ingend⸗ 

erziehnn 


g. 
Es liegt uns fern, den Alkohol als die 
einzige Urſache für die gegenwärtige Not 
hinzuſtellen. Doch dürfte nicht zu leugnen 


ſein, daß er gerade in unſere Zeit 
am wenigſten paßt. Keine Not wird 
durch den Trunk behoben. Das Familien⸗ 
leben wird zerrüttet; die einzelnen werden 
nur noch ärmer und kränker; Unfälle 
und Vergehen häufen ſich im Gefolge des 
Alkoholismus. 

Das ſeit dem 1. Juli 1930 in Kraft 
ſtehende Gaſtſtättengeſetz enthält be⸗ 
ſondere JIugendſchutzbeſtimmun⸗ 


„gen. Sollen dieſe befolgt werden und ſich 


ſegensreich auswirken, jo iſt es notwendig, 
der Jugend gründliche Einſicht in 
die Zuſammenhänge des Alkoholismus zu 
vermitteln, eine Aufgabe, die in der Haupt⸗ 
RR von den Erziehern geleiſtet werden 
ann. 

Darum ſoll in dieſer Reichsſchul⸗ 
che Fin .I E. HUI, loi Nil. - 
erziehung vom 26. bis 31. Oktober 1931 
die deutſche Lehrerſchaft den ein- 
mütigen Kampf gegen die Alko⸗ 
holſchäden aufnehmen und durch 
gründliche Aufklärung die Jugend auf die 
Alkoholgefahren hinweiſen —, mehr, als 
wir es ſonſt ſchon tun. — Damit wird eine 
umfaſſende vorbeugende Arbeit im Dienſte 
unſeres Volkes geleiſtet. 

Die unterzeichneten Verbände rufen ihre 
Kollegen und Kolleginnen zu möglichſt 
tätiger Mitarbeit auf. 

Tun wir jeder unſer Beſtes, wenig⸗ 
ſtens dieſe Quelle des Unheils 
zu verſtopfen, da wir ſv vielen anderen 


gegenüber machtlos ſind. Wir rechnen 
auf die Mitarbeit eines jeden 


Lehrers, einer jeden Lehrerin. 
Es geht um das Wohl unſerer 
Jugend! 
gez. von den Deutſchen Lehrer- und Lehre⸗ 
rinnenverbänden (für den Dtſch. L. V. 
von G. Wolff). 

Die Anregung zu dieſer Veranſtaltung 
hat die Reichsarbeitsgemeinſchaft für alko⸗ 
holfreie Jugenderziehung (Berlin W. 9, 
Streſemannſtr. 121). gegeben, die zu jeder 
Auskunft bereit iſt. 

Richtlinien 
für die Durchführung der Reichsſchulwoche 
für alkoholfreie Jugenderziehung vom 

25.—31. Oktober 1931. 

1. Die Reichsſchulwoche für alkoholfreie 
Jugenderziehung findet in Schulen aller 
Art in allen Landesteilen des Deutſchen 
Reiches zu gleicher Zeit, und zwar in den 
Tagen vom 26.—31. Oktober 1931 ſtatt, mit 
dem Zweck, die deutſche Jugend in dieſen 
Tagen über die Schäden des Alkoholismus 
gründlich aufzuklären und ſo vorbeugende 
Arbeit zu leiſten. 

2. a) Die Durchführung der Veranſtal⸗ 
tung liegt in den Händen der Reichs⸗ 
arbeitsgemeinſchaft für alkoholfreie Jugend⸗ 
erziehung (Rafaju), Berlin W. 9, Streſe⸗ 
mannſtr. 121. Von der Geſchäftsſtelle der 
Rafaju gehen den einzelnen Reichsfach⸗ 
verbänden der Lehrerſchaft laufend An⸗ 
regungen und Mitteilungen über den Fort⸗ 
ſchritt der vorbereitenden Arbeiten zu. Die 
Reichsverbände der Lehrerſchaft leiten dieſe 
Nachrichten weiter an ihre Landesverbände, 
die Landesverbände an die Ortsgruppen, 
und die Ortsgruppen geben den Einzel⸗ 
mitgliedern in Verſammlungen und durch 
Rundſchreiben davon Kenntnis. Auch 
können die Jahreshauptverſammlungen, 
Provinzial⸗ und Kreislehrertagungen dazu 
benutzt werden, fortlaufend über die organi⸗ 
ſatoriſche Vorbereitung und Durchführung 
der alkoholgegneriſchen Schulwoche zu 
unterrichten. 

b) In der methodiſch⸗praktiſchen Durch⸗ 
führung der Schulwoche wird der einzelnen 
Lehrkraft ſelbſtverſtändlich volle Freiheit 
gelaſſen. Es ſei lediglich daran erinnert, 
daß in jedem Unterrichtsfach und in jeder 
Schulgattung etwa vom 10. Jahre an die 
Altoholfrage zwanglos ſich behandeln läßt. 
Entwürfe für Stoffverteilung und Durch⸗ 
führung einer Konzentrationswoche über 


den Alkohol find von der Geſchäftsſtelle der 
Nafaju in Vorbereitung; ſie können bei die⸗ 
ſer zu gegebener Zeit angefordert werden. 

3. Die Lehrer- und Lehrerinnenfachver⸗ 
bäude werden in Hinweiſen, Notizen und 
Aufſätzen in der pädagogiſchen Preſſe die 
Notwendigkeit und Bedeutung der V 
anſtaltung darlegen und auf dieſe Weiſe fü 
eine allſeitige, möglichſt tatkräftige Mit- 
arbeit zu werben ſuchen. 

4. Die Geſchäftsſtelle der Rafaju ſtellt zu 
gegebener Zeit Material für den Gebrauch 
der Lehrerſchaft bereit; z. B. Stoffvertei⸗ 
lungspläne, Verzeichniſſe von Literatur, An⸗ 
ſchauungstafeln, Flugblätter uſw. Inwie⸗ 
weit dieſe Druckſachen unentgeltlich abge⸗ 
geben werden können, läßt ſich zur Zeit noch 
nicht überſehen. Das iſt abhängig von den 
Mitteln, die für dieſen Zweck von öffent⸗ 
licher und privater Seite zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. 


Aus der Vereinsarbeit 


Lehrerverein zu Danzig. 

In der Sitzung am 20. Auguſt gab 
Herr Schülke einen ausführlichen Bericht 
über die Verhandlungen des Beamten⸗ 
bundes mit dem Senat über die kommende 
Gehaltskürzung (0. Beamtenzeitung vom 
21. 8.) und fand die Zuſtimmung des Ver⸗ 
eins zu der aufopferungsvollen Arbeit unſe⸗ 
rer Vertreter im Beamtenbund. 

Zu unſerer wirtſchaftlichen Not geſellt 
ſich die weit größere Not allgemein völki— 
ſcher Natur. Und es ergibt ſich für uns 
Lehrer die Frage: Wo kann von uns und 
von der Schule aus der Hebel angeſetzt wer— 
den, um der drohenden Verſlawung des 
deutſchen Oſtens vorzubeugen? Das zeigte 
uns Herr Otto Müller -Bröſen, der 
nimmermüde Forſcher auf volks- und hei⸗ 
matkundlichem Gebiet, in ſeinem Vortrage: 
„Volkskunde — das Herzſtück der 

Heimatkunde! 
Heimatkunde — das Herzſtückdes 

Geſamtunterrichts!“ 

Das war wieder einmal eine Stunde, 
die, beſeelt von Heimatliebe und durchpulſt 
von Heimatglauben und ⸗treue, uns Feier⸗ 
tagsbilder der Alltagsarbeit erleben ließ. 

(Den Gedaukengang der Ausführungen 
muß ich zu meinem großen Bedauern 
heute aus Platzmangel zurückſtellen. — Der 
Schriftleiter.) 

Großer Beifall dankte dem Vortragenden 
für ſeine jtarf feſſelnden Ausführungen und 
reichen Anregungen. Katſchinski. 

Lehrerverein Oberwerder. 

Im Mittelpunkt der Sitzung vom 20. 6. 
ſtand ein Vortrag (Neumann) über den 
„Leſeunterricht in der Volksſchule“. Der 
Vortragende ſprach über die geſchichtliche 
Entwicklung des Leſeunterrichts und des 
Leſebuches, über die in den Richtlinien auf⸗ 
geſtellten Grundſätze für das Leſen und 
über die Geſtaltung des Leſeunterrichts in 
der Grundſchule und in den oberen Jahr- 
gängen. In der Buchfrage gehen die Mei⸗ 
nungen über Leſebuch oder Einzelſchriſt 
auseinander. Der Vortragende tritt dafür 
ein, die Einzelſchrift mehr in den Vorder⸗ 
grund zu ſtellen. Wo das nicht möglich iſt, 
ſollte wenigſtens ein nach künſtleriſchen 
Geſichtspunkten aufgebautes Leſebuch ge— 
braucht werden. 

Koll. Klafki hatte Gelegenheit, in Köln 
die Ausſtellung „Das Kind“ zu beſuchen, 
und gab in der Sitzung vom 8. 8. darüber 
einen Bericht: 

Dem Kinde, für das ſie um Liebe wirbt, 
iſt dieſe etwa! roße und kleine Räume 
umfaſſende Ausſtellung gewidmet. In 12 
Abteilungen zeigt ſie dem Beſucher in Wort, 
Bild und praktiſchen Vorführungen feſſelnde 
und lehrreiche Ausſchnitte aus dem Leben 
des Kindes in Freude und Leid, bei Spiel 
und Arbeit, in geſunden und kranken Tagen. 
Sie unterrichtet über Ernährung und Pflege 
des Säuglings, Spiel und Beſchäftigung des 
Kleinkindes, Kindergartenarbeit, Kind und 
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Schule, Proben aus der Arbeit der Volks⸗ 
ſchule, Kind und Buch, Sonderſchuleinrich⸗ 
tungen aller Art, Erholungsfürſorge, 
Waiſenpflege uſw. uſw. Nichts, was mit dem 
Kinde in irgendeinem Zuſammenhang ſteht, 
iſt vergeſſen. So bietet die Ausſtellung 
jedem, deſſen Aufgabe und Wunſch es iſt, 
die Jugendwohlfahrt zu fördern, reiche An- 
regung, Leben, Licht und Freude ins Kinder- 
land zu bringen. 

Bedauerlich iſt, daß dieſe Ausſtellung 
infolge der örtlichen Beſchränkung weiten 
daran intereſſierten Kreiſen nicht zugäng⸗ 
lich it. 

Zum ſchulpolitiſchen Beobachter des Ver⸗ 
eins wurde Koll. Zacharias, Altweichſel, 
beſtellt. 

Dem Wunſch auf Herabſetzung der Ver⸗ 
einsbeiträge kann nicht ſtattgegeben werden, 
da der Anteil des Ortsvereins bereits auf 
das niedrigſte Maß beſchränkt iſt. Es wird 
aber ins Auge gefaßt, der nächſten Ver⸗ 
treterverſammlung einen entſprechenden 
Antrag vorzulegen. 

Altmünſterberg, den 20. Auguſt 1931. 

Bruno Herrmann. 


| Ankündigungen 


Einladung 
zum 13. Kreislehrertag 
am Sonnabend, d. 19. September 1931, vormit⸗ 
tags 10 Uhr, im Lokale „Zur Oſtbahn“ in Ohra. 
Tagesordnung: 

1. Eröffnung und Begrüßung durch den Vor⸗ 
ſitzenden. Geſänge des Schülerchores der Kath. 
Volksſchule Ohra. Leitung: Lehrer Keſſel. 

2. Tätigkeitsbericht des Borfigenden. 


Unsere neue 


Töchter- 
Versorgungr- 
Versicherung 


verzichtet beim vorzeitigen Tode 
des Versorgers (Vater, Mutter) auf 
jede Beitragszahlung und bringt 
trotzdem die volle Aussteuer- 
Versicherungssumme 


am Hochzeitstage 


spätestens jedoch beim 25. Lebens- 
jahre zur Auszahlung, 


Lebens- 
Versicherungsansialt 
Westpreußen 


im Verbande 
SMfentlteher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschiund 


Denzig, Silberhütte 


Zur Bequemlichkeit der Eltern läßt de An- 

stalt die Beiträge für abgeschlossene Töchter- 

verBor; ngsyersicherungen je naeh Wunsch 

monatlich, Y.-, % oder "jährlich durch An- 

staltskassierer kostenlos aus der Wohnung 
olen. 


3. Vortrag: „Gegenwartsfragen des 
Volksbildungsweſens.“ Vortragen⸗ 
der: Dr. Johannes Tews, Berlin. 

4. Kaſſenbericht, Feſtſetzung des Beitrages für 
das nächſte Geſchäftsjahr, Entlaſtung des Kaſ— 
ſenführers. 

5. Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit des nächſten 
Kreislehrertages. 


Nach der Vormittagstagung iſt Gelegenheit 
zum Mittageſſen. Einzeichnungsliſten hierfür 


liegen bei Beginn der Tagung aus. Nachmit⸗ 
tags: Gemütliches Beiſammenſein im Garten 
und Saal. 

Zu der Tagung ſind auch die Damen, Ange⸗ 
hörige und Freunde der Kreislehrerſchaft ſowie 
die ehemaligen Mitglieder derſelben herzlichſt 
eingeladen. 

Urlaub für Teiluehmer bewilligt.“ 

Der Vorſitzende: G. Friedrich. 
Lehrerverein zu Danzig. 

Vereinsſitzung am Donnerstag, dem 17. d. M., 
6% Uhr abends, im „Deutſchen Volkshaus“, 
Heilige-Geiſt⸗Gaſſe 82. „ 

Tagesordnung: 1. Geſchäftliches und 
Mitteilungen. 2. Aus der Arbeit von Lehrerrat 
und Lehrerkammer — Galley. 3. Vortrag: 
„Grundfragen der Schülerausleſe 
für die Mittel⸗ und höheren Schu⸗ 
len“ — Lamprecht. 4. Geueralangriff auf die 
Schule und ihre Lehrer in deutſchen Landen — 
Schmude. 5. Verſchiedeiſes, Anregungen, Wünſche. 

Um rege Beteiligung wird gebeten. 

Schmude. 
Lehrerverein „Janziger Werder“. 

Nächſte Sitzung am Freitag, dem 18. Septem⸗ 
ber er., nachmittags 2%» Uhr, bei Brauer-Wotzlaff. 

Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 2. Vor⸗ 
trag: „Häusliche Schulaufgaben“ (Wenger). 
3. Stellungnahme zu dem Entwurf einer neuen 
Dienſtanweiſung für Schulkaſſen-Rendanten. 
4. Verſchiedenes. Karſtedt. 


Die Geſellſchaft für Volksbildung veranſtaltet 
in den Tagen vom 2. bis 6. Oktober in Berlin⸗ 
Dahlem im Harnack⸗Haus der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften ihre 
61. Hauptverſammlung. Mit der Tagung 
wird die Feier des 60jährigen Beſte⸗ 
hens der Geſellſchaft verbunden. Eine 
Feſtſchrift ſtellt die bisherige Tätigkeit der Ge⸗ 
ſellſchaft dar. Den Feſtvortrag über „Politik 
und Volksbildung“ hält am 4. Oktober 
Profeſſor Dr. Theodor Litt, Rektor der Univer— 
ſität Leipzig. In Fachverſammlungen finden 
Vorträge und Beratungen über die mechani—⸗ 
ſchen Hilfsmittel im Dienſte der 
Volks⸗ und Ingendpflegearbeit 
(Schallplatte, Rundfunk, Lichtbild und Film) 
ſtatt. Feſtliche Verauſtaltungen — ein Kunſt⸗ 
abend „Sſterreich—Deutſchland“, die Urauffüh— 
rung der muſikaliſch-dramatiſchen Erzählung 
„Sixt und Bettina“ von Erich Jiſcher — ums 
rahmen die Tagung. Näheres gibt die Geſchäfts— 
ſtelle der Geſellſchaft für Volksbildung, Berlin 
NW 40, Lüneburger Str. 21, bekannt. 

Herbſtferien an der Oſtſee. 

Dr. Rudolf Bode, Oskar Fitz und Profeſſor 
Dr. Fritz Klatt veranſtalten vom 1. bis 10. Okto⸗ 
ber einen Kurs in Prerow an der Oſtſee mit dem 
Thema „Muſtk und Bewegung in der 
gegenwärtigen Geſellſchaft. Ziel des 
Kürſus find zunächſt praktiſche Körperkul⸗ 
tur und Bewegungsſtudien unter 
der perſönlichen Leitung von Bode 
und muſikaliſche Übungen unter Fitz, einem der 
jungen Führer der Muſikbewegung. Die Veran— 
ſtaltung wendet ſich an Pädagogen von Fach, die 
an die Aufgaben und Möglichkeiten einer ele— 
mentaren, rhythmiſch bedingten Geſamtbildung in 
der gegenwärtigen Geſellſchaft glauben. Wie ge— 
rade bei der gegenwärtigen Wendung des Erzies 
hungsgedanten auf praktiſche Berufs- und Ar⸗ 
beitsvorbildung jene elementare Körperſchulung 
und künſtleriſch bedingte Geſamtbildung der neue 
Unterbau unſerer allgemeinen Erziehung iſt, ſoll 
praktiſch erfahren, geübt, aber zugleich auch in 
einer fortlaufenden Arbeitsgemeinſchaft unter 
Leitung von Klatt beſprochen werden. Anfragen 
und Anmeldungen zu dem Kurs nimmt die Lei— 
tung des Volkshochſchulheims Prerow an der 
Oſtſee, Regierungsbezirk Stralſund, entgegen. 


Die Danziger Schulzeitung erſcheint am 1. und 16. 
ledes Monats. Der Bezugspreis beträgt monatlich durch 
die Post bezogen 50 P. Einzelnummer 25 P bei 
A. W. Kafemaun G. m. b. H., Danzig. Sell⸗ 


Anzeigen: Die ſechsgeſpaltene ! 

oder deren Raum koſtet 12 P, Bei Wiederholungen und 
größeren Anzeigen wird entſprechende Ermäßigung ge⸗ 
währt. Beilagen 22 Gulden oder 18 Goldmark für dle 
Auflage, für Beilagen aus Deutſchlaud außerdem ber 
Zoll. Poſtſcheckkonto: Danzig 1068, 

Druck von A. W. Kaſemann, G. m. b. H. Verlage 
buchhandkung u. Druckerei. Danzig, Ketterhagergaſſe 3/5. 
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